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zum� SPD� Rentengesetz� eine�
gute�Figur�gemacht�und�mit�
seinem� Brief� an� den� Bun-
desvorsitzenden� die� Tür� für�
wichtige� Veränderungen�
weit� aufgeschlagen.“� Eine�
abschlagsfreie�Rente�nach�45�
Versicherungsjahren� erfülle�
eine� wichtige� Forderung� der�
AfA.�

ohne�Abschläge�in�Rente�ge-
hen.� „Wir� müssen� starre� Al-
tergrenzen� aufweichen,� die�
nicht�mehr�zeitgemäß�sind“,�
erläuterte�Ralf�Stegner.

Konzept gegen 
Alterarmut

Auch� das� Konzept� der�
Solidarrente� findet� seine�
Zustimmung.� Im� Gegensatz�
zu� dem� Modell� der� Ministe-
rin� von� der� Leyen� soll� die�
Solidarrente� über� Steuern�
finanziert� und� nicht� den�
Arbeitnehmerinnen� und�
Arbeitnehmern� allein� auf-
gebürdet� werden.� Ein� wich-
tiger� sozialer� Aspekt� sei� die�
Erwerbsminderungsrente,�
besonders�für�diejenigen,�die�
nach�einem�harten�Arbeitsle-
ben� unter� gesundheitlichen�
Beeinträchtigungen�leiden.

Diskussionsbedarf� be-
steht� aus� schleswig-holstei-
nischer� Sicht� bei� einigen�

noch� offen� gebliebenen�
Punkten:� der� Höhe� des� Ren-
tenniveaus,�der�Angleichung�
der�Renten�im�Osten�und�im�
Westen� Deutschlands� sowie�
der� weiteren� Stärkung� der�
paritätischen�Finanzierung.

Trotz� der� offenen� Punkte�
zog� der� Landesvorsitzende�
ein�positives�Fazit�der�bishe-
rigen� Arbeit� am� Rentenpro-
gramm:� „Die� SPD� steht� als�
einzige�Partei�für�gute�Arbeit,�
der�eine�Rente�folgt,�die�nicht�
in�Altersarmut�führt.�Dies�ge-
bietet� der� Respekt� vor� dem�
Arbeitsleben�der�Menschen.“

AfA fordert höheres 
Rentenniveau

Wolfgang� Mädel,� Lan-
desvorsitzender� der� Arbeits-
gemeinschaft� für� Arbeit-
nehmerfragen�(AfA)�sieht�das�
Rentenkonzept� auf� einem�
guten�Weg:�„Ralf�Stegner�hat�
in� der� aktuellen� Diskussion�

Der SPD-Landesvorstand hat die Diskussion über das Ren-
tenkonzept der Bundespartei eröffnet. Schleswig-Holstein 
wird bei diesem zentralen Thema eigene Vorschläge ein-
bringen, bevor der Parteikonvent entscheidet.

gute rente für den 
lebenSabend

„Was�nicht�geht�und�auch�
der� Lebensleistung� von� Ar-
beitnehmern� widerspricht,�
ist� die� noch� aktuelle� Absen-
kung� des� Rentenniveaus� auf�
43�Prozent“�mahnt�Wolfgang�
Mädel.� „Hier� muss� nachge-
bessert�werden,�wenn�wir�zu�
Recht�auch�die�Partei�der�klei-
nen�Leute�bleiben�wollen.“n

Das� Thema� Rente�
stand� im� Mittel-
punkt.� Die� Landes-

vorstandssitzung�am�24.�Sep-
tember� widmete� sich� dem�
Entwurf� für� ein� Rentenkon-
zept,� das� der� Parteivorstand�
am�Vormittag�des�selben�Ta-
ges�beschlossen�hatte.

Landesvorsitzender� Ralf�
Stegner� betonte� die� Bedeu-
tung� einer� verlässlichen�
Rente� als� Grundlage� des� So-
zialstaates.� „Die� Frage� einer�
soliden�und�gerechten�Alters-
sicherung� wird� auch� eines�
der�entscheidenden�Themen�
bei�der�kommenden�Bundes-
tagswahl� sein“,� unterstrich�
Ralf� Stegner� die� strategische�
Bedeutung�des�Themas.

Der� Landesvorsitzende�
begrüßte� den� Beschluss� des�
Parteivorstands.� Nach� die-
sem�Konzept�können�künftig�
alle,� die� 45� oder� mehr� Versi-
cherungsjahre� vorweisen,�

Im� nächsten� Jahr� feiert�
die� SPD� ihr� 150-jähriges�
Bestehen� –� und� die� SPD�

Schleswig-Holstein� feiert�
mit.� „Dabei� wollen� wir� uns�
nicht�als�politisches�Museum�
präsentieren“,� stellt� Landes-
geschäftsführer� Christian�
Kröning�klar.�„Wir�wollen�zei-
gen:�Modern�zu�sein�hat�eine�
lange�Tradition�in�der�Sozial-
demokratie.“

Zentrales�Element�des�Ju-
biläumsjahres�werden�Veran-
staltungen�unter�dem�Motto�
„Die� SPD� und� ihre� Freunde“�

sein.� Den� Auftakt� bil-
det� eine� zentrale�
Veranstaltung� des�
Landesverbands�
am�8.�März�2013�
in� Kiel.� Der� Par-
teivorsitzende�
Sigmar� Ga-
briel� wird�
als� Gast� er-
wartet.

In� allen�
Kreisen� sol-
len� bunte�
und� viel-
fältige� Ver-

eine gute nachricht für arbeitnehmerinnen und arbeitnehmer: eine 
notwendige rentenreform wird nicht auf die lange bank geschoben.

anstaltungen� mit�
b e f r e u n d e t e n�

Vereinen� und�
Ve r b ä n d e n�
durchgeführt�

werden,� die�
aus� der� Arbei-

terbewegung�
heraus� entstan-
den�sind:�von�den�
Gewerkschaften�
über� die� AWO� bis�
zu� den� Natur-
freunden.

Am�4.�Mai�wird�
im� ganzen� Land�

der� „Tag� der� Ortsvereine“�
organisiert.� Die� örtlichen�
Gliederungen� können� damit�
ihre� Geschichte� und� die� Ge-
schichte� der� SPD� für� die� Öf-
fentlichkeit� inszenieren.� Das�
soll� zusätzlich� Schwung� in�
den� Kommunalwahlkampf�
bringen.

� Die� Landtagsfraktion�
plant� eine� Veranstaltungs-
reihe� zur� SPD� in� den� Parla-
menten.� Zum� Abschluss� des�
Jubiläumsjahres� wird� in� Lü-
beck� des� 100.� Geburtstages�
von�Willy�Brandt�gedacht.�n
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nach dem beschluss des 
parteivorstands diskutieren 
die ortsvereine und 
Kreisverbände.

12. november, 19 uhr, 
landesparteirat. beratung 
und beschluss über 
Änderungsanträge zum 
parteikonvent.

24. november. 
parteikonvent in berlin. 
beschlussfassung über das 
rentenkonzept. n

Modern zu Sein hat lange tradition
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Innenminister Andreas Breitner erläutert Vorhaben seines Ressorts.
vorwärts: Als�langjähriger�
Bürgermeister�kennst�Du�die�
Nöte�der�Kommunen.�Was�
kannst�Du�als�Innenminister�
daran�ändern?

Andreas Breitner: Ich�
will� nicht� nur� Ansprech-
partner,� sondern� Partner� der�
Kommunen�sein.�Dies�gilt�für�
die� ganze� Landesregierung.�
Deshalb�hat�auch�Torsten�Al-
big�im�Oktober�zu�einer�Kom-
munalkonferenz� eingeladen.�
Dort�werden�wir�die�Themen�
erörtern,� die� die� Kommunen�
bewegen� und� die� wir� ge-
meinsam�mit�ihnen�bewegen�
wollen.� Wir� machen� Betrof-
fene�zu�Beteiligten.�Zentrales�
Thema� dabei� sind� die� kom-
munalen�Finanzen.

Womit�kann�den�besonders�
gebeutelten�Kommunen�
schnell�geholfen�werden?

Das� hat� die� Regierungs-
koalition� schon� getan:� mit�
dem� Gesetzentwurf� zur� No-
vellierung� des� Haushalts-
konsolidierungsgesetzes.� Es�
wird�weiter�Konsolidierungs-
hilfen� für� hoch� verschuldete�
Kommunen� geben.� Anders�
als� Schwarz-Gelb� überlassen�
wir� es� den� Kommunen� zu�

partner der KoMMunen
wählen,�ob�sie�ausschließlich�
mit� einer� Fehlbetragszuwei-
sung� gefördert� werden� oder�
zusätzlich� eine� deutlich� hö-
here�Konsolidierungshilfe�be-
antragen� wollen.� Das� Gesetz�
soll� im� November� beschlos-
sen�werden.�Nicht�„von�oben�
herab“,� sondern� im� Dialog�
erarbeitet.

Langfristig�muss�der�Kom-
munale�Finanzausgleich�
neu�justiert�werden.�Wird�es�
noch�vor�der�Kommunalwahl�
Signale�dafür�geben?

Wir� brauchen� eine� dau-
erhaft� nachhaltige� und� aus-
tarierte� Finanzausstattung�
der� Kommunen.� Dazu� müs-
sen�wir�uns�die�Frage�stellen:�
Wer� in� kommunaler� Familie�
macht� welche� Aufgaben?�
Es� geht� nicht� darum,� Städte�
gegen� Gemeinden� auszu-
spielen,� sondern� die� Finanz-
ausstattung� gerechter� zu�
gestalten.� Dabei� orientieren�
wir� uns� an� den� Aufgaben�
und� deren� Finanzierung.�
Unser� Ziel� sind� starke� Regi-
onen�und�starke�Städte.�Eine�
Reform� des� kommunalen�
Finanzausgleichs� geht� nicht�
im�Handstreich,�sondern�nur�

eine�Neuauflage�des�Woh-
nungsbauprogramms�der�
Regierung�Engholm�geben?

Im�Wohnungsbau�geht�es�
für�mich�auch�immer�um�so-
ziale� Gerechtigkeit.� Deshalb�
werden�wir�eine�Wohnungs-
politik�machen,�in�deren�Mit-
telpunkt� die� Schaffung� und�
Erhaltung� von� bezahlbaren�
Mietwohnungen�steht.

Die�Landesregierung�wird�
bis� 2014� jährlich� insgesamt�
90� Millionen� Euro� für� die�
Wohnraumförderung� zur�
Verfügung� stellen.� Damit�
könnten� bis� zu� 4500� Miet-
wohnungen� und� 2100� Ei-
genheime� gefördert� werden.�
Einen� Schwerpunkt� bilden�
der� Hamburger� Rand,� Sylt�
und�die�vier�kreisfreien�Städ-
te.� Letztere� erhalten� bis� ein-
schließlich� 2014� insgesamt�
120� Millionen� Euro� an� zins-
günstigen�Darlehen.

Rechtsradikalismus�und�
organisierte�Kriminalität�
geben�Anlass�zur�Besorgnis.�
Wie�kann�die�Polizei�wirk-
sam�gegenhalten?

Wir� werden� auch� im� Be-
reich� der� Inneren� Sicherheit�
und�beim�Verfassungsschutz�

Dr.� � Andreas� Koep-
pen,� Bürgermei-
ster� der� Stadt� Itze-

hoe,� ist� neuer� Vorsitzender�
der� Sozialdemokratischen�
Gemeinschaft� für� Kom-
munalpolitik� e.V.� (SGK)� in�
Schleswig-Holstein.�Die�Wahl�
wurde� notwendig,� nachdem�
der�bisherige�Vorsitzende�An-
dreas�Breitner�nach�der�Land-
tagswahl�zum�Innenminister�
ernannt� wurde� und� deshalb�
seinen� Rücktritt� als� SGK-
Landesvorsitzender� erklärt�
hatte.� Koeppen� wurde� bei�
nur� einer� Gegenstimme� am�
8.�September�2012�im�Stände-
saal�des�Rathauses�Schleswig�
gewählt.� Auch� Torsten� Albig�

war� nach� seiner� Wahl� als�
Ministerpräsident� vom� Amt�
des� stellvertretenden� SGK-
Landesvorsitzenden� zurück-
getreten.�Eine�Nachwahl�fand�
in�diesem�Fall�nicht�statt,�da�
die� Anzahl� der� stellvertre-
tenden� Landesvorsitzenden�
durch�Änderung�der�Satzung,�
auf�zwei�beschränkt�wurde.�

Im� Anschluss� an� die� Mit-
gliederversammlung� feierte�
die� SGK� Schleswig-Holstein�
ihr� 40-jähriges� Bestehen.�
Als� Festredner� sprach� Tor-
sten� Albig.� In� seiner� Rede�
machte� er� deutlich,� dass�
Schleswig-Holstein�nur�dann�
richtig� stark� sei,� wenn� auch�
seine�Kommunen�stark�seien.�

geMeinden KeiMzelle der deMoKratie

zu�praktizieren.�Wie�löst�Du�
dieses�Versprechen�ein?

Wir�nehmen�die�Kommu-
nen�ernst:�Zuhören,�diskutie-
ren� und� entscheiden.� In� die-
ser�Reihenfolge.

In�den�Ballungsräumen�und�
auf�den�Inseln�fehlen�bezahl-
bare�Wohnungen.�Wird�es�

zur perSon:
andreaS breitner
geboren am 24. februar 
1967 in Kiel, verheiratet, 
drei Kinder. 1987 bis 1990 
Studium an der Verwal-
tungsfachhochschule alten-
holz, fachbereich polizei, 
anschließend verantwortlich 
in verschiedenen polizei-
dienststellen des landes. 
2000 bis 2003 persönlicher 
referent im innenministeri-
um. Von april 2003 bis 2012 
bürgermeister der Stadt 
rendsburg.
Seit 1985 Mitglied der Spd, 
verschiedene funktionen 
auf gemeinde- und Krei-
sebene. Seit 2005 Mitglied 
des landesvorstands, seit 
2007 stellvertretender Spd-
landesvorsitzender. 2005 
bis 2012 landesvorsitzender 
der Sozialdemokratischen 
gemeinschaft für Kommu-
nalpolitik (SgK). 

Dafür� werde� er� gemeinsam�
mit� der� SGK� und� Andreas�
Breitner� als� Innenminister�
arbeiten.�

Die�Kleinteiligkeit�Schles-
wig-�Holstein� mit� über� 1100�
Gemeinden� sei� kein� struk-
tureller� Nachteil.� „Die� Ge-

meinden� sind� Keimzelle� der�
Demokratie� und� des� Enga-
gements� der� Menschen“,� so�
der� Ministerpräsident.� „Wir�
brauchen� eine� dauerhafte,�
nachhaltige� und� austarierte�
Finanzausstattung� der� Kom-
munen.� Die� erreichen� wir,�
wenn� wir� folgende� Frage�
ehrlich� beantworten:� Wer� in�
der�kommunalen�Familie�er-
ledigt�welche�Aufgaben?“�

Dabei� dürfe� es� nicht� da-
rum�gehen,�Städte�gegen�Ge-
meinden� auszuspielen.� „Wir�
werden�es�uns�aber�auf�Dau-
er�nicht�mehr�leisten�können,�
dass�alle�alles�machen“,�sagte�
der�Ministerpräsident.�

Als� weiterer� Redner� hob�
Alexander� Götz,� Bundesge-
schäftsführer� der� SGK,� die�
Bedeutung� der� SGK� in� den�
gesetzlichen� Veränderungen�
auf�Bundesebene�hervor.�n

eigene�Akzente�setzen.�Auch�
künftig�wird�es�kein�Zurück-
weichen� vor� Gewalt� und�
Extremismus� geben.� Unse-
re� kompromisslose� Linie� im�
Kampf� gegen� die� Rocker� ist�
ein� Beispiel� dafür,� dass� wir�
den�Druck�auf�die�Strukturen�
der� organisierten� Kriminali-
tät� unvermindert� aufrecht-
erhalten.�Rechtsextremismus�
ist�keine�Gesinnung,�sondern�
ein� Verbrechen.� Zu� dessen�
Bekämpfung�werden�wir�uns�
richtig�ins�Zeug�legen.�n

Der Verein der Kommunalpolitiker 
wählte neuen Landesvorsitzenden 
und feierte 40-jähriges Bestehen.

WechSel iM KreiSVerband 
pinneberg
der Kreisverband pinneberg hat 
einen neuen Vorsitzenden. der 
ordentliche Kreisparteitag am 
15. September 2012 in elmshorn 
wählte thomas hölck (foto) mit 
großer Mehrheit. der 50-jährige 
bauingenieur war bisher stell-
vertretender Vorsitzender. Sein 
Vorgänger hannes birke, der ins-
gesamt 19 Jahre an der Spitze des 
Kreisverbands gestanden hatte, 
wurde einstimmig zum ehrenvor-
sitzenden ernannt. n

perSonali e

andreas Koeppen, SgK-landes-
vorsitzender.
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im�Dialog.�Mein�Ziel�ist�es,�bis�
2015�fertig�zu�sein.�

Die�Landesregierung�hat�ver-
sprochen,�Politik�im�Dialog�
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Liebe�Genossinnen�und�Genossen,

die� SPD� diskutiert.� Wir� diskutie-
ren� über� zentrale� Gerechtigkeitsfra-
gen� –� gute� Arbeit� und� eine� Rente,�
von�der�man�leben�kann.�Deshalb�ha-
ben� die� Bürgerinnen� und� Bürger� in�
Schleswig-Holstein� uns� gewählt.� Weil�
wir� ihre� Qualifikationen� und� Potenti-
ale,�ihre�Arbeit,�wertschätzen.�

Eine� Studie� des� Deutschen�
Gewerkschaftsbunds� (DGB)� in�
Schleswig-Holstein� hat� uns� unlängst�
die� besondere� Bedeutung� dieser� Fra-
ge� vor� Augen� geführt.� Die� Ergebnisse�
dieser� Studie� belegen,� dass� die� Men-
schen�nirgendwo�im�Westen�Deutsch-
lands� so� wenig� verdienen,� wie� in�
Schleswig-Holstein.�Vollbeschäftigung�
wird�bei�uns�im�Land�durchschnittlich�
mit� 2517� Euro� entlohnt.� Fast� 200� Euro�
mehr�sind�es�im�Bundesdurchschnitt.�

Geradezu� ein� Skandal� ist� es,� dass�
deutliche� Unterschiede� zwischen� den�
Geschlechtern� noch� hinzu� kommen.�
Nach�der�Studie�sind�es�rund�600�Euro,�
die� Frauen� in� Schleswig-Holstein� im�

Schnitt�weniger�verdienen�als�Männer.�
DGB-Nord�Chef�Uwe�Polkaehn�hat�an-
gesichts�dessen�vollkommen�zu�Recht�
vor�Altersarmut�gewarnt.

Für� die� SPD� gehören� gute� Arbeit�
und� eine� gute� Rente� zusammen.� Dies�
gebietet�schon�der�Respekt�vor�dem�Ar-
beitsleben�eines�Menschen.�Eine�Rente,�
die� nicht� in� Altersarmut� führt,� muss�
genauso� selbstverständlich� sein,� wie�
ein�Lohn,�von�dem�man�leben�kann.�

Deshalb� bringen� wir� in�
Schleswig-Holstein�jetzt�ein�Tariftreue-
gesetz�auf�den�Weg,�das�Lohndumping�
verhindern� wird.� Nach� transparenten�
Vergabegrenzen� werden� Tarif-� und�
Sozialstandards� sowie� die� Gleichstel-
lung� von� Leiharbeiterinnen� und� Leih-
arbeitern� mit� der� Stammbelegschaft�
Berücksichtigung�finden.�

Der� flächendeckende� gesetzliche�
Mindestlohn�von�mindestens�8,50�Eu-
ro,� eine� familien-� und� frauenfreund-
liche� Arbeitsorganisation,� sichere� und�
innovative�Beschäftigungsverhältnisse�
sowie� Arbeit,� die� nicht� krank� machen�

darf,�sind�weitere�
Bestandteile�
unserer� Po-
litik.� Bereits�
diese� Politik�
hilft� eine� Zu-
kunft� im� Al-
ter� zu� sichern.�
Reichen� tut�
dies� allerdings�
noch� nicht.� Des-
halb� diskutieren�
wir� in� unserer�
Partei�jetzt�ein�
Rentenkonzept.

Es�ist�gut,�dass�wir�diskutieren.�Es�ist�
in�Ordnung,�wenn�wir�uns�in�der�Sache�
streiten.� In� diesem� zentralen� Thema�
erwarten� die� Menschen� von� uns� eine�
Antwort.�Sie�haben�das�Recht�auf�eine�
gute�Entscheidung,�die�wir�nach�Abwä-
gung�aller�Argumente�treffen.�Ich�wer-
be�dafür,�Euch�an�dieser�Diskussion�zu�
beteiligen.

Ralf Stegner, SPD-Landesvorsitzender
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gute arbeit und gute rente gehören zuSaMMen!
KoMMunal-
Wahl iM plan

Die� Kommunalwahl�
wird�im�ersten�Halb-
jahr� 2013� die� größte�

Herausforderung�für�die�Par-
teiorganisation.� Die� Vorbe-
reitungen�laufen�planmäßig.�
Der� Landesverband� erstellt�
Programm-Leitlinien� � für�die�
Kommunalwahl�2013.�Die�In-
halte�konzentrieren�sich�auf�
n�Arbeit�und�Soziales:�Ar-
beitsplätze,�Gewerbepolitik,�
soziale�Dienstleistungen,
n�Familien,�Kitas,�Schulen,
n�Energiewende�vor�Ort,
n�Bürgerbeteiligung.

Der� Landesvorstand� wird�
die�Leitlinien�am�30.�Oktober�
beraten� und� anschließend�
dem� Landesparteirat� vorle-
gen.� Im� Januar� und� Februar�
werden� der� Landesvorsit-
zenden� und� der� Landesge-
schäftsführer� alle� Kreisver-
bände�besuchen.

Die�Produktion�von�Wahl-
kampfmaterial� wird� wieder�
das�Druckportal�nutzen.�n
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Wi r gratu li eren 
iM oKtober
zuM 93. geburtStag:
adelheid behrendt, preetz
lieselotte fiebiger, bad Segeberg
else Koitzsch, tolk
Karl-heinz ramm, Kiel
Karl-heinz rothe, Kiel
Willi Seewe, bad Schwartau
ingeborg Siglow, hohenlockstedt
zuM 92. geburtStag:
andreas Jordt, Kiel
Willi Köster, neumünster
zuM 91. geburtStag:
oskar baumgarten, fehmarn
lisbeth chrost, heikendorf
Marga harbs, büdelsdorf
hildegard Seeling, reinbek
Siegfried Walpuski, Molfsee
zuM 90. geburtStag:
lieselotte böteführ, ahrensburg
harry brandt, lägerdorf
erwin Jakob, lübeck
Kurt Schulz, eckernförde
hildegard Seeger, norderstedt
edith Seider, Kollmar

endSpurt in Kiel und rendSburg 

WorKShop 
„WahlKaMpfdrehbuch 
– analySe – Strategie – 
uMSetzung“
themen, aktionen, zeitschiene 
und begleitende öffentlichkeits-
arbeit. leiter: achim Möller.
3. november 2012 und 
19. Januar 2013
gustav-heinemann-bildungsstät-
te, bad Malente. Kosten: 20 euro 
(essen, getränke, Material)
anmeldung bis 24. oktober 2012 
bzw. 10. Januar 2013 
preSSeSeMinar/neue Medien
effektive pressearbeit im Wahl-
kampf, nutzung und umgang 
mit neuen Medien. leiter: ingo 
röske-Wagner.
26. Januar 2013 und 
9. februar 2013  
Kiek in, neumünster. Kosten: 
20 euro, anmeldung bis 17. Januar 
bzw. 1. februar 2013
SeMinar für neue Mitglieder     
einführung in die geschichte 
der Spd, programme, partei- und               
organisationsstrukturen, ein-
blicke in die Kommunalpolitik
22. bis 24. februar 2013
gustav-heinemann-bildungs-
stätte, bad Malente, Kostenbei-
trag: 35 euro (Schüler, Studenten, 
arbeitslose die hälfte)
anmeldung bis 10. februar 2013
n anmeldung: elfriede Marx
elfriede.marx@spd.de  
tel. 04 31/9 06 06-26 
fax 04 31/9 06 06-21

SeMi nare

Im� Wahlkampf� setzt� Su-
sanne� Gaschke� auf� zug-
kräftige� Argumente.�

Zugkräftige� Lokomotiven�
lernte� sie� beim� Besuch� des��
traditionsreichen� Lokomo-
tivenhersteller� Vossloh� in�
Kiel-Friedrichsort� kennen.�
Die� Kandidatin� der� SPD� für�
den� Oberbürgermeisterpo-

sten� zeigt� sich� beeindruckt�
von� der� technologischen�
Kompetenz.�„Es�ist�gut,�solche�
industriellen� Kerne� in� Kiel�
zu� haben.� Die� Industrie� lebt�
und� gehört� zur� Zukunft� der�
Stadt“,� meinte� die� 45-jährige�
Journalistin.�Der�AfA-Landes-
vorsitzende�Wolfgang�Mädel�
hatte� für� sie� im� September�

eine�Tour�durch�große�Kieler�
Betriebe�organisiert.

Pierre� Gilgenast� sucht�
als� Bürgermeister-Kandidat�
den� Kontakt� zu� den� 28 000�
Einwohnern.� Regelmäßig�
ist� er� in� der� Fußgängerzone�
unterwegs.� „Es� ergeben� sich�
viele� Gespräche.� So� erfahre�
ich,�was�die�Bürgerinnen�und�
Bürger� bewegt“,� berichtet�
der�Wahlkämpfer.�Der�47-jäh-

Bei der Oberbürgermeisterwahl in Kiel 
und der Bürgermeisterwahl in Rends-
burg gehen die Kandidatin und der 
Kandidat auf die Zielgerade.

der »rote Jochen« prÄgte 
den linKen landeSVerband

rige�Jurist�kann�auf�26� Jahre�
Kommunalpolitik� und� 14�
Jahre� Erfahrung� als� Verwal-
tungsleiter� verweisen.� Sein�
Programm:� Rendsburg� soll�
sich� zukunftsorientiert� wei-
terentwickeln�und�dabei�das�
„eigene�Gesicht“�wahren.

Die� Wahlen� in� Kiel� und�
Rendsburg�finden�am�28.�Ok-
tober� statt,� mögliche� Stich-
wahlen�am�11.�November.�npierre gilgenast (links) in der rendsburger fußgängerzone.

Jochen Steffen 1973.

die Wahllokomotive rollt. Susanne gaschke besuchte in Kiel unter an-
derem die lokomotivbaufirma Vossloh. links geschäftsführer andreas 
hopmann, rechts betriebsratsvorsitzender Michael ulrich, 2. von links 
afa-landesvorsitzender Wolfgang Mädel.
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n 9. oktober, 19 uhr
„die zukunft der Stadt“ mit 
oberbürgermeisterkandidatin 
dr. Susanne gaschke und olaf 
Scholz, erster bürgermeister der 
hansestadt hamburg. Kiel, Wis-
senschaftszentrum.
n 22. oktober, 19 uhr 
„zukunft der kommunalen Struk-
turen in Schleswig-holstein“. Mit 
innenminister andreas breitner 
peter eichstädt, Mdl, bürgerhaus 
büchen.
n 23. oktober, 19 uhr 
Vorstellungsrunde bundestags-
wahlkreis 10. Mölln, Quellenhof.
n 25. oktober 2012, 19 uhr 
Vorstellungsrunde btWK 10. 
Schwarzenbek, alte Meierei.
n 30. oktober, 18 uhr 
„demographischer Wandel“.  
„fraktion vor ort“ mit dr. hans-
peter bartels, Mdb, franz Münte-
fering, Mdb und Staatssekretärin 
anette langner. raisdorf, „ro-
senheim“.
n 31. oktober, 19.30 uhr 
aSf-Kreisfrauenkonferenz Stein-
burg. itzehoe, Kreisbüro.
n 3. november, 10 uhr
ordentlicher Kreisparteitag dith-
marschen mit delegiertenkonfe-
renz zur bundestagswahl. nord-
hastedt, zum kleinen bahnhof.
n 10. november, 10 uhr
Wahlkreisversammlung 
Steinburg-dithmarschen Süd, 
außerordentlicher Kreisparteitag 
Steinburg mit delegiertenkon-
ferenz zur bundestagswahl. We-
welsfleth, Mehrzweckhalle.

terMi n e

Direkt�nach�dem�Zwei-
ten� Weltkrieg� tritt�
Jochen�Steffen�in�die�

SPD� ein� und� beginnt� seinen�
Aufstieg:�1954�ist�er�Juso-Lan-
desvorsitzender,� 1965� Lan-
desvorsitzender�der�SPD.�1967�
und� 1971� tritt� er� als� Spitzen-
kandidat� bei� den� Landtags-
wahlen�an.�Günter�Grass�und�
Siegfried�Lenz�setzen�sich�für�
ihn� ein.� Die� Springer-Presse�
und� die� regionalen� Medien�
diffamiert� ihn� dermaßen,�
dass� sogar� „Panorama“� und�
der�SPIEGEL�es�thematisieren.�
Er�holt�jeweils�um�die�40�Pro-
zent�und�verliert�trotzdem.

� Bereits� in� jungen� Jahren�
beschäftigt� sich� Jochen� Stef-
fen� mit� den� Klassikern� der�
Sozialdemokratie.� Wenige�
sind� so� theoriefest� wie� der�
erklärte� Parteilinke.� In� der�
SPD-Grundwerte-Kommissi-
on� und� seinen� eigenen� Bü-
chern� gibt� er� linke� Impulse,�

gespeist� aus� kluger� Analyse:�
„Die� Menschen� sind� nicht�
dazu�da,�ein�wirtschaftliches�
System�mit�seinen�Eliten�und�
Privilegien� zu� verteidigen,�
das�uns�in�die�Krise�sehenden�
Auges� torkeln� ließ� und� die�
nächste� Krise� vorbereitet“,�
schrieb� Jochen� Steffen,� in�
„Krisenmanagement� oder�
Politik“�damals,�1974.

Unter� Helmut� Schmidt�
weiß� sich� Jochen� Steffen�
nicht�mit�den�Kompromissen�
einer� Regierungspartei� zu�
arrangieren.� Nach� und� nach�
zieht� er� sich� aus� der� Politik�
und�der�SPD�zurück.�

„Jochen� Steffen� hat� das�
linke� Profil� der� schleswig-�
holsteinischen� SPD� als� Pro-
grammpartei� geprägt.� En-
gagiert� und� kantig� ist� er� für�
unsere�Grundwerte�eingetre-
ten�und�nie�dem�politischen�
Mainstream� hinterhergelau-
fen.� Er� war� ein� streitbarer�

Mensch,� bei� dem� Bürge-
rinnen� und� Bürger� wussten,�
wofür� er� stand� und� der� die�
Lebenswirklichkeit� der� Men-
schen� im� Land� kannte.� Dies�
ist�uns�bis�heute�Vorbild,"�fin-
det� der� heutige� SPD-Landes-
vorsitzende�Ralf�Stegner.

� Jochen� Steffen� stirbt� am�
27.�September�1987�nach�lan-
ger� Krankheit� in� Kiel.� Eine�
wissenschaftliche� Biografie�
unter�Federführung�von�Prof.�
Uwe� Danker� und� Prof.� Jens-
Peter� Steffen� ist� in� Vorberei-
tung.�n� � Steffen Voß

Am 19. September wäre der frühere Landes- und 
Fraktionsvorsitzende 90 Jahre alt geworden.


